Wirkungen und Verträglichkeit des Metobromurons im Hinblick auf die Tabakkultur by Kampe, Wolfgang
kung. Phytotoxische Schäden traten in keinem Fall auf. 
Am 6. 10. 1967 wurden stark erkrankte Pflanzen der 
Sorten 'Junior Miss· und 'Zorina' im Freiland mit dem 
gleichen Präparat und Netzmittelzusatz gründlich ge-
spritzt. Nach 10 Tagen waren keine lebenden Sporen-
lager mehr festzustellen.* Ein angesetzter Gießversuch 
bedarf noch weiterer Beobachtungen. 
Zusammenfassung 
Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß das 
Versuchspräparat auf Carbonsäureanilid-Basis gegen 
den Weißen Chrysanthemenrost (Puccinia horiana) und 
den Rosenrost (Phragmidium mucronatum) als Spritz-
mittel schon bei einmaliger Spritzung eine gute, an-
* Nach mündlicher Mitteilung von H. Fa b er, Pflanzen-
schutzamt des Landes Schleswig-Holstein, Bezirksstelle Rel-
lingen, brachten dortige Versuche mit dem gleichen Präparat 
ähnliche Ergebnisse. 
DK 632.954.2 Metobromuron : 633.71 
632.954.2.024.4 
scheinend kurative Wirkung hat; jedoch ist die Sorten-
verträglichkeit zu beachten. 
Summary 
In several trials outdoors and in greenhouses a new chemi-
cal compound on the basis of carboxylic acid anilide* has 
been proved agairist chrysanthemum white rust (Puccinia 
horiana) and rust of roses (Phragmidium mucronatum). This 
compound has given good control with only one spray and 
also seems to have a curative effect. lt is to regard that 
some cli.rysanthemum varieties are sensitive against this 
compound. 
Literatur 
Um g e I t er, H.: Zur Bekämpfung des Weißen Chrysanthe-
menrostes. Gesunde Pflanzen 18. 1966, 28-31. 
Eingegangen am 16. November 1967. 
* Chemical name: 2,3-dihydro-5-carboxanilido-6-methyl-
1,4-oxathiin-dioxid. 
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An der Entwicklung von Tabakherbiziden wird seit 
1959 gearbeitet. Nach langjährigen Voruntersuchungen 
fanden sich einige Substanzen mit guter Pflanzenver-
träglichkeit, aber ungenügender Dauerwirkung (Puz -
z i 11 i, Cr e m a s chi und Anton e 11 i 1965).- An-
dere Autoren erzielten brauchbare Resultate mit Lena-
cil, Linuron und Monolinuron, wenn vor dem Pflanzen . 
appliziert wurde. Spätere Behandlungen brachten starke 
Schäden ( d e B a e t s , S t T y c k e r. s und v a n 
.Hi mm e 1966). Aus Ungarn wurden Teilerfolge be-
kannt (Mo g er und Fa r k a s 1966). Deren praktische 
Verwirklichung als Behandlung zwischen den Tabak-
reihen mit entspr,echend konstruierten Applikations-
mechanismen dürfte auf Schwierigkeiten stoßen, zumal 
dabei der Unkrautbesatz in der Reihe nicht erfaßt 
würde. Schi p f er (1966) arbeitete erfolgreich mit 
Metobromuron, wenn 4 oder 8 Tage vor dem Aus-
pflanzen gespritzt wurde. Es wäre aber zu bedenken, 
daß diese · Anbaufrist bis zur Bflanzung aus produk-
tionstechnischen Gründen möglichst kurz gehalten sein 
sollte. In unseren 1965 und 1966 laufenden Testver-
suchen erwiesen Dimethylvaleriansäurechloranilid und 
besonders Metobromuron in Applikation kurz vor der 
Pflanzung gute herbizide Wirkung und Kulturverträg-
lichkeit (Kampe 1967) . 
Situation in der Praxis 
Im Tabakanbau werden Unkräuter bislang ausschließ-
lich mechanisch bekämpft. Das Ausmaß der Bodenbe-
ar:beitung ist zwar vom Unkrautbesatz bestimmt, dar-
über hinaus herrscht aber allgemein die Neigung zu 
möglichst intensiver Hackarbeit. Dadurch - so meint 
man - würden Struktur, Edaphon des Bodens und 
folglich auch die Kultur begünstigt. Die fehlende Ar-
beitskraft begrenzt indessen den Umfang der Boden-
bearbeitung. Unter pfälzischen Verhältnissen . sind im 
Bestand je nach Mechanisierungsstufe 114 bis 238 Akh/ 
ha erforderlich. Zwei Rundhacken beanspruchen allein 
104 Akh/ha (Seibert 1967). Darum herrscht in der 
Praxis zunehmende Nachfrage nach einem brauchbaren 
Herbizid im Sinne der Arbeitseinsparung. 
Fragestellung 1967 
Von uns wird in Konsequenz dieser zusammenhänge 
die Frage aufgeworfen, ob Herbizide die Bodenbearbei-
tung während der Vegetation ersetzen können. 
Das Versuchsprogramm 1967* umfaßt in Weiterfüh-
rung der Voruntersuchungen 10 Versuche mit dem· 
herbiziden Wirkstoff Metobromuron. Es sollen folgende · 
Fragen beantwortet werden: 
1. ·welche Aufwandmenge genügt in der Unkrautwir-
kung? 
2. Welches Applikationsverfahren ist unter Praxisbe-
dingungen optimal? 
3. Wie stark beeinflußt die Pflanzmaschine den herbi-
ziden Wirkungsgrad? 
4. Wie wirkt Metobromuron auf Pflanzenentwicklung 
und Erträge der Kultur? 
5. Vermag das Herbizid die Bodenbearbeitung zu er-
setzen? 
6. Verhalten sich die Tabaksorten des Anbaugebietes 
gegenüber Metobromuron unterschiedlich?** 
* Für die erfreuliche Mitarbeit an den Versuchen sei sehr 
herzlich gedankt . 
dem Landesverband badischer Tabakbauvereine e. V ., 
Karlsruhe, 
dem Landesv erband pfälzischer Tabakbauvereine e. V ., 
Speyer, 
der Landwirtschaftlichen Versuchsstation der BASF, Lim-
burgerhof, 
meinen Mitarbeitern für die exakte Versuchsarbeit, ins-
besondere Herrn G er n er für die Erarbeitung der Meß-
daten und Herrn B oh n für die statistische Uberprüfung 
des Zahlenmaterials sowie die graphischen Arbeiten. 
** Untersuchungen auf Herbizidrückstände und Tabakquali-
tät, insbesondere Raucheigenschaften, werden an Ernteproben 
aus diesen Versuchen von der Bundesanstalt für Tabakfor-
schung, den Verbänden und der Industrie durchgeführt . 
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Anlagemethodik 
Die Untersuchungen liefen in Blockanlage bei zufälliger 
Verteilung der vier Teilstücke je Versuchsglied bei einer 
Teilstückgröße von 10 m 2• Die Standorte lagen in Landkreisen 
der Vorderpfalz sowie Nord- _und Südbadens. Die Tabaksetz-
linge wurden in sieben Versuchen mit Hand, in drei maschi-
nell gepflanzt. In je fünf Versuchen standen die Zigarren-
gutsorte 'Geudertheimer' und die Schneidgutsorte ·'Burley'. 
Metobromuron wurde in Aufwandmengen von 2,0 kg AS/ha 
(AS = Aktivsubstanz, Wirkstoff) 7 Tage vor und 14 Tage 
nach dem Pflanzen in jeweils 4 Versuchen appliziert. Die 
Versuchsglieder 1,5 kg AS/ha und 2,0 kg AS/ha 1 Tag vor 
der Pflanzung enthielt jeder Versuch. Appliziert wurde mit 
der Handdruckrückenspritze bei einem Brüheaufwand von 
1000 1/ha. Die Bodenbearbeitung erfolgte in einem maschi-
nellen Arbeitsgang und . zwei Rundhacken. Die Versuchsglie-
der „mit Bodenbearbeitung" und „ohne Bodenbearbeitung" 
wechselten jeweils miteinander. Fehlstellen wurden wie in 
der Praxis üblich 14 Tage nach Versuchsanlage nachge-
pflanzt. 
Auswertung 
Als Kriterium der h e r b i z i den Wirkung wur-
den bei der ersten Bonitur die Unkräuter getrennt nach 
Arten auf einem repräsentativen m 2 eines jeden Teil-
stückes gezählt, sobald der Unkrautbesatz der Kontrolle 
aufgelaufen war. ,Die 2. Bonitur - 14 Tage später -
erfaßte das Gewicht der Unkrautarten. Die Mittelwerte 
der Stichproben wurden für die Versuchsglieder ins 
Verhältnis zur Kontrolle gesetzt. Der reziproke Wert 
dieser Relativzahl ist als "Wirkungsgrad-0/o" in den 
Tabellen für die 2. Bonitur wiedergegeben. 
Die Abhängigkeit von Maschinen p f 1 an zu n g 
und Wirkung wurde in zwei Versuchen aus den 
Wirkungsgraden für den Unkrautbesatz in der Tabak-
reihe und dem zwischen den Reihen ermittelt. 
Ph y tot o xi s c h e S c h ä den und Kulturpflan-
zenentwicklung wurden in 2 Versuchen je Sorte als 
Anwachsverluste und in 4 Versuchen je Sorte als 
Blattfläche und Pflanzenhöhe kurz vor der Ernte ge-
messen. Im letzten Fall umfaßt die Stichprobe stets 
· 2 Pflanzen je Teilstück. Als Pflanzenhöhe galt die 
Länge vom Boden bis zur Achsel des obersten Blattes. 
Die Blattfläche (F) entsprach der Summe der Produkte · 
aus Länge (1) mal Breite (b) der Blätter gemäß dieser 
Formel: 
F = ~ (l . b) · 2,5 
2 
Dem gleichen Ziel dienten die Ertragswerte aus 
5 Versuchen. Die Maßzahlen für die Blattstufen ver-
stehen sich als ausgewogenes Tabaktrockengut. Teil-
weise mußte in der Zusammenfassung auf die Ernte-
qewichte ·des Obergutes verzichtet werden, weil diese 
Maßzahlen in 2 Versuchen infolge Hagelschadens 
fehlten. In einem Versuch wurde auch die Grünmasse 
miterfaßt. 
Die s tat ist i s c h e Prüf u n g beschränkte sich 
auf Meßdaten im Hinblick auf Kulturverträglichkeit 
und Ernteergebnisse als wichtigste Kriterien der vor-
liegenden Untersuchungen. Die Werte wurden mit der 
Varianzanalyse verrechnet. Uber Homogenität der 
Varianzen entschied der F-Test. Wo dieser signifikante 
Differenzen zwischen Mittelwerten erwarten ließ, 
wurde im D u n c an - Test weitergeprüft ( W e b e r 
1961). Die errechneten Rp-Werte finden sich in den Ta-
bellen. Eine Varianztabelle (Tab. 7) gibt Einblick in das 
Maß der Streuung. Die anderen statistischen Unterlagen 
können beimAutor eingesehen werden. Da die Versuche 
nicht der polyfaktoriellen Anlagetechnik entsprachen, 
ließen sich manche im Ergebnis angedeuteten Wechsel-
wirkungen nicht statistisch sichern. 
Ergebnisse 
Die h e r b i z i d e W i r k s a m k e i t konnte an 
sieben Unkraufspezies bonitiert werden. In Tab . 1 sind 
die spezifischen Wirkungsgrade für die Versuchsglieder 
gemittelt. Ein nur für ein grobes Gesamturteil gedach-
ter Wirkungsindex (x) in der letzten Spalte erweist, 
daß bei Anwendung 1 Tag vor Pflanzung praktisch 
keine Unterschiede zwischen 1,5 kg AS/ha und 2,0 kg 
AS/ha (Indices: 82,2 :85,6) bestanden. Versuchsglied 4 
Tabelle 1. H e r b i z i d e W i r k u n g v o n M e t o b r o m u r o n a u f s i e b e n U n k r a u t a r t e n 
- Zusammenfassung von 10 Versuchen 1967 -
Versuchsglied Wirkungsgrad -
0/o 
Capsella Cheno-Dosierung bursa podium Echinochloa Galinsoga Mercurialis Polygonum Senecio x 
Applikation pastoris album crus-galli parviflora annua persicatia vulgaris 
2. Metobromuron 
1,5 kg/ha 100(1) 95 (7) 50(2) 94 (5) 51 (1) 59 (2) '99(2) 82,2 
1 Tag 
vor Pflanzung 
3.Metobromuron 
2,0 kg /ha 100(1) 96(7) 55 (1) 97 (5) 79 (1) 64(2) 99 (2) 85,6 
1 Tag 
vor Pflanzung 
4.Metobromuron 
2,0 kg/ha 100(2) 99 (2) 100 (1) 
7 Tage 
vor Pflanzung 
5. Metobromuron 
1,5 kg/ha 100(1) 98(4) 99(1) 99 (1) 97 (1) 82 (1) 100 (1) 95,9 
14 Tage 
nach Pflanzung 
Anmerkung : Wirkungsgrad-0/o = Abtötung der Unkräuter r elativ zum Besatz der Kontrolle 
Zahlenindex in Klammern = Zahl der Versuche, in denen die Spezies bonitiert wurden 
x = gewogenes Mittel der Wirkung bei den 7 Unkrautarten . 
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- Applikation 7 Tage vor Pflanzung - entsprach dem in 
etwa. Leider konnten hier nur drei Unkrautarten boni-
tiert werden. Metobromuron wirkte im Vorpflanzver-
fahren ungenügend gegen Echinochloa crus-galli, Mer-
curialis annua und Polygonum persicaria. Die Applika-
tion nach der Pflanzung über das Blatt der Unkräuter 
erfaßt hingegen auch diese Arten: der Wirkungsindex 
steigt auf 95,9. 
Daß bei Behandlung kurz vor dem Pflanzen Wir-
kungs unterschiede infolge Maschinen-
p f 1 an zu n g hinzunehmen sind, geht aus Tab. 2 
hervor, die das für drei Spezies aufweist. Die Wirkung 
verringerte sich um 10 °/o. Die Herbizidanwendung 
7 Tage vor dem Pflanzen verhinderte den Wirkungs-
abfall. Ein Wirkungsabfall war bei der Nachpflanz-
behandlung nicht zu erwarten, der aber in Vorver-
suchen Schäden . an der Kultur folgten . .Jn zwei hier 
nicht näher erläuterten Testversuchen sollte Aktivkohle 
als herbizides Antidot diese Schäden verhindern. Die 
Setzlinge wurden vor der Pflanzung in eine 1 °/oige 
Aktivkohlesuspension getaucht. Entgegen positiven 
Erfahrungen aus dem Gemüsebau führte jedoch schon 
diese Vorbehandlung zu unmittelbaren starken An-
wachsschäden. 
Bei der Fixierung p h y t o t o x i s c h e r S c h ä d e n 
wurde die Behandlung 7 Tage vor Pflanzung nicht 
erfaßt. Die Tab. 3 gibt Auskunft über den Einfluß des 
Herbizids auf die Anwachsquote, bonitiert als Fehl-
stellen 14 Tage nach der Behandlung in 2 Versuchen je 
Sorte. Die Applikation nach dem Pflanzen reduzierte 
den Tabakbestand signifikant um etwa die Hälfte. Bei 
Vorpflanzbehandlung dünnten 2,0 kg AS/ha 3 bis 4 °/o 
mehr aus als 1,5 kg AS/ha, ohne daß dieser Unterschied 
statistisch gesichert war. Auch das Mehr an Fehlstellen 
von Kontrolle zu 1,5 kg AS/ha ist nicht signifikant; die 
Unterschiede zu 2,0 kg AS/ha lagen geringfügig unter-
halb P 5 °/o. Beide Sorten reagierten auf das Herbizid in 
der Relation gleich. Bei der weiteren Datenerarbeitung 
wurden nur die Behandlungen einen Tag vor Pflanzung 
mit 1,5 kg AS/ha und 2,0 kg AS/ha verfolgt. 
Tabelle 2. H e r b i z i d e W i r k u n g v o n M e t o b r o m u r o n a u f d r e i U n k r a u t a r t e n n a c h 
Maschinen p f 1 an zu n g - Mittelwerte aus 2 Versuchen -
Wirkungsgrad-% 
Chenopodium Polygonum Senecio 
Versuchsglied Dosierung album persicaria vulgaris 
Applikation kg/ha iR zR iR zR i R zR 
2. Metobromuron 1,5 90 93 49 77 70 84 
1 Tag 
vor Pflanzung 
3. Metobromuron 2,0 93 97 54 77 88 92 
1 Tag 
vor Pflanzung 
4. Metobromuron 2,0 99 96 97 100 92 98 
7 Tage 
vor Pflanzung 
Anmerkung: Wirkungsgrad-% = Abtötung der Unkräuter relativ zum Besatz der Kontrolle 
i R = in der Tabakreihe · 
z R = zwischen den Tabakreihen 
x = arithmetisches Mittel für die drei Spezies . 
Tabelle 3. F e h 1 s t e 11 e n n a c h A n w e n d u n g v o n M e t o b r o m u r o n 
- Mittelwerte aus je 2 Versuchen -
i R 
69,7 
78,3 
96,0 
Sorte 'Geudertheimer' Sorte 'Burley' 
Versuchsglied Dosierung 
Applikation kg/ha abs. 0/o Rv-Wert abs. 0/o 
1. Kontrolle 8,7 13,6 6,04 3,2 5,0 
2. Metobromuron 1,5 12,3 19,2 5,90 4,2 6,6 
1 Tag 
vor Pflanzung 
3.Metobromuron 2,0 14,7 23,0 5,75 4,6 7,2 
1 Tag 
vor Pflanzung 
5. Metobromuron 1,5 36,2 56,6 34,2 59,2 
14 Tage 
nach Pflanzung ~ 
Anm er k u n g: abs. = Zahl der Fehlstellen auf 20 qm 
0/o = Abweichungen vom Sollbestand 64 Pflanzen auf 20 qm 
Rp-Wert = Statistisch gesicherte Grenzdifferenz für P 5 0/o no.ch dem D' u n c an - Test. 
x 
zR 
84,7 
88,7 
98,0 
Rp-Wert 
1,88 
1,83 
1,74 
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Tabelle 4. D i e Pflanzenentwicklung des Tabaks nach Anwendung von Metobromuroh 
- Mittelwert aus je 4 Versuchen -
Blattfläche der Pflanzen in m2 Höhe der Pflanzen in m 
Versuchsglied Dosierung mB oB mB J oB 
kg/ha abs. rel. abs. rel. abs. rel. abs. 
S o r t e :B u r I e y' 
1. Kontrolle 2,47 100 2,67 108 1,13 100 1,25 
2. Metobromuron 1,5 2,41 98 2,51 102 1,03 91 1,06 
3. Metobromuron 2,0 2,41 98 2,38 96 - 1,09 96 1,10 
Sorte 'Ge u -
dertheimer 
1. Kontrolle 1,76 100 1,27 72 0,88 100 0,92 
2. Metobromuron 1,5 1,71 97 1,97 111 0,86 98 0,85 
3. Metobromuron 2,0 1,72 97 1,86 105 0,83 94 0,86 
Anmerkung: Anwendung: Tag vor der Pflanzung 
m B mit Bodenbearbeitung 
o B ohne Bodenbearbeitung 
Tabelle 5. T a b a k - T r o c 0k e n g u t e r t r ä g e · n a c h B e h a n d I u n g m i t M e t o b r o m u r o n 
in Abhängigkeit von Sorten und Bodenbearbeitung 
- Mittelwerte aus je 2 Versuchen -
Erträge kg/10 qm 
Versuchsglied Sorte 'Geudertheimer Sorte 'Burley ' 
rel. 
111 
94 
97 
124 
97 
98 
abs. rel. Rp-Wt;rt abs. rel. Rp-W ert 
1. Kontrolle 
2. Kontrolle 
3.Metobromuron 
1,5 kg/ha 
4. Metobromuron 
1,5 kg/ha 
mit 
Bodenbearbeitung 
ohne 
Bodenbearbeitung 
mit 
Bodenbearbeitung 
ohne 
Bodenbearbeitung 
2,554 
1,969 
2,549 
2,706 
100 0,320 1,937 100 
77 0,346 2,050 106 
100 0,336 1,806 92 
106 2,048 104 
Anmerkung: Rp-Wert 
Maßzahl 
Statistisch gesicherte Grenzdifferenz für P 5 °/o nach dem D u n c an - Test 
Summe der Blattstufen Grumpen, Sandblatt und Hauptgut. 
Tabelle 6. Tabakerträge nach Behandlung mit Metobromuron 
in Abhängigkeit von Aufwandmenge und Bodenbearbeitung 
- Mittelwerte aus 1 Versuch -
Erträge kg/10 m2 
Versuchsglied Grüngut Trockengut 
abs. rel. Rp-Wert abs . rel. 
1. Kontrolle mit 
Bodenbearbeitung 28,77 100 2,490 3,23 100 
2. Metobromuron mit 
1,5 kg/ha Bodenbearbeitung 30,86 107 2,244 3,38 105 
3. Metobromuron ohne 
1,5 kg/ha Bodenbearbeitung 32,26 112 3,63 112 
4. Metobromuron mit 
2,0 kg/ha Bodenbearbeitung 29,31 107 2,436 3,14 97 
5. Metobromuron ohne 
2,0 kg/ha Bodenbearbeitung 30,25 105 2,360 3,15 97 
Anmerkung : Rp-W ert 
Maßzahl 
Statistisch gesicherte Grenzdifferenz für P 5 0/o nach dem D u n c an - Test 
Summe der Blattstufen Grumpen, Sandblatt, Hauptgut und Obergut 
Sorte 'Geudertheimer'. 
· 40 
0,232 
0,239 
0,221 
Rp-Wert 
0,301 
0,283 
0,316 
0,309 
Die B e ob acht u n g n a c h dem Au g e n s c h e·i n 
ließ bei 1,5 kg AS/ha keine Unterschiede erkennen, die 
sich in Vitalität oder Habitus der Kultur geäußert 
hätten. 2,0 kg AS/ha drückten den Pflanzenwuchs deut-
lich, ohne daß die Pflanzen sich morphologisch ver-
änderten. Die verminderte Vitalität verwuchs sich 
jedoch zunehmend und war zur Zeit der Ernte nicht 
mehr anzusprechen. 
Zu diesem Zeitpunkt wurden in 4 Versuchen j'eder 
Sorte Pf 1 an z e n m e s s u n gen angesetzt, die Tab. 4 
in den Kriterien Blattfläche und Pflanzenhöhe darstellt. 
Man kann dem entnehmen, daß alle behandelten Ver-
suchsglieder so geringfügig von der gehackten Kon-
trolle als Normfall abwichen, daß eine Beeinflussung 
des Wuchses zu diesem Zeitpunkt allgemein verneint 
werden darf. 
Die E r t r a g s f e s t s t e 11 u n g erhärtete diese 
Aussage. Ihre Maßzahlen enthält Tab. 5 als kg-Trok-
kengut. Die Gesetzmäßigkeiten veranschaulicht zugleich 
die Säulengraphik der Abb. 1. Dem Herbizideinsatz 
folgten bei beiden Sorten keine Mindererträge, sondern 
immer ein geringfügiger Zuwachs von 4 bis 6 0/o. In den 
Ertragsunterschieden (Abb. 2) eines weiteren Versuches 
zu 'Geudertheimer· bringt Metobromuron 1,5 kg/ha 
einen signifikanten Mehrertrag von 12 0/o. Es zeigt sich 
weiter, daß 2,0 kg AS/ha den Ertrag nur um 3 0/o ohne 
statistische Sicherheit drücken. Die Maßzahlen für 
Grün- und Trockengut korrelieren in etwa miteinander, 
wie aus Tab. 6 zu ersehen ist. Lediglich bei 2,0 kg AS/ha 
erweist sich gegensätzliche Tendenz, was auf erhöhte 
Wasserbildung schließen läßt. Für eine mögliche Wech-
selwirkung Herbizide/Blattstufen ließ der F-Test keine 
Signifikanzprüfung zu (Tab. 7). Die dargestellte Va-
rianztabelle mag auch Einblick gewähren in das Aus-
maß der Varianzen für die verschiedenen Streuungs-
ursachen. 
Die Sorten reagierten in Wachstum und Ertrag unter-
schiedlich auf die B.o den b e a r bei tun g. Davon 
zeugten schon die Blattmessungen der Tab. 4. B_ei 
'Geudertheimer' resultiert in der Kontrolle aus der 
fehlenden Hackarbeit 28 0/o geringere Assiminations-
fläche. 'Burley' verhält sich gerade entgegengesetzt. 
Der Wegfall der Bodenbearbeitung bringt einen Zu-
wachs von 8 0/o. Noch eindringlicher bestätigen das die 
Ernteergebnisse der Tab. 5 und 6 in der Kontrolle. Es 
gehen mit der Hackarbeit zu 'Geudertheimer' signifi-
kante Mehrert~äge einher, bei 'Burley· hingegen 
sinken die Erträge. Sobald nun Metobromuron 1,5 kg/ha 
in diese Abhängigkeit hineinwirkt, bringt die Boden-
bearbeitung bei beiden Sorten Ertragsdepressionen. 
Inwieweit die Differenzen signifikant sind, ist aus der 
Säulengraphik (Abb. 1) für P 5 0/o abzulesen. Die Gra-
phik der Abb. 2 wiederholt diese Aussage: die Einbe-
ziehung des Herbizids führt stets zu Mehrerträgen, 
wenn die Hackarbeit unterbleibt. 
11 
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Abb. 1. Tabak-Trockengewicht nach Anwendung von Meto-
bromuron - Abhängigkeit von Sorten und Bodenbearbeitung. 
P 5 0/o = signifikante Grenzdifferenz als Rp-Wert nach dem 
Dun ca n - Test. Zahlen über den Säulen = Relativzahlen . 
kg/10qm 
4.0 
'·' 
'·' 
,.o 
M1tobromuron 1.5 kg/ha Kontrotte Metobromuron 2,0 kg/ha 
Abb. 2. Tabak-Trockengewicht nach Anwendung von Meto-
bromuron - Abhängigkeit von Aufwandmenge und Boden-
bearbeitung. P 5 °/o = signifikante Grenzdifferenz als Rp-
Wert nach dem Dun ca n -Test. Zahlen über den Säulen 
Relativzahlen. Sorte 'Geudertheimer '. 
Schlußfolgerungen 
Die Ergebnisse gestatten folgende Aussagen, wenn 
man die Verhältnisse in der Praxis besonders berück-
sichtigt. Vorweg wäre zu sagen, daß im Tabakanbau . 
keine vollkommene Unkrautfreiheit, also auch keine 
absolute herbizide Wirksamkeit gefordert wird. Un-
kräuter sind vor allem während der Jugendentwicklung 
des Tabaks Wachstumskonkurrenten, während die Kul-
tur geringen bzw. in der Vitalität geschwächten Besatz 
später zu unterdrücken vermag. 
1. Solche Anforderungen an die h e r b i z i d e W i r -
k u n g erfüllt Metobromuron in hohem Maße. 
Echinochloa crus-galli, Mercurialis annua und Poly-
Tabelle 7. Varianz t ab e 11 e und Homogenitäts p r ü f u n g für die Maß z a h I e n der Tab e 11 e 6 
Streuungsursache FG SQ MQ F F-Wert P 5 0/o 
Varianten 4 1 342,8 335,70 4,47 2,61 
Blöcke 2 71,1 35,55 0,47 3,23 
Blattstufen 3 88 062,1 29 354,03 390,44 2,84 
Wechselwirkung 
Varianten/Blattstufen 12 1 670,9 139,24 1,85 2,00 
Rest 38 2 856,9 75,18 
Gesamt 59 94 003,8 
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gonum persicaria sind als Sequenzflora zu erwarten. 
Die Bekämpfung dieser Arten ist innerhalb der 
Rotation zu anderen Kulturen gezielt anzusetzen. 
Dennoch ist auch nach Metobromuron mit einer 
Wirkung oder Vitalitätsminderung um 50 °/o zu 
rechnen. 
2. Die Aufwand menge braucht nicht über 1,5 kg 
AS/ha gesteigert zu werden. Dabei ist ein mittlerer 
Wirkungsindex von 82 °/o zu erzielen. Ohne Berück-
sichtigung der genannten drei Sequenzspezies er-
reicht -er sogar 95 0/o, 2,0 kg AS/ha sind weder herbi-
zid günstiger noch für die Kultur ohne Risiko, wie 
weiter unten ausgeführt wird. 
3. Der optimale A p p 1 i k a t i o n s z e i t p u n k t liegt 
im Versuch einen Tag vor der Pflanzung. Weiter 
vorgezogener Einsatz ist durch produktionstechni-
sche Schwierigkeiten begrenzt. So erfordern Nieder-
schläge nach der Spritzung wie.derholte Saatbeetvor-
bereitung. Das zwingt dazu, die Spritzung möglichst 
nahe an die Bestellung zu rücken. Der Versuchszeit-
punkt würde in der Praxis lediglich einen Arbeits-
gang an die Saatbeetvorbereitung mehr oder weni-
. ger bis höchstens 3 Tage vor der Pflanzung anschlie-
ßen. Die im Hinblick .auf die Sequenzflora und ·die 
Nachteile der Maschinenpflanzung günstigere Appli-
kation nach dem Pflanzen verbietet sich wegen 
starker Schäden an der Kultur. 
4. Die P f 1 a n z m a s c h i n e drückt den Wirkungs-
grad in der Reihe im Modell des Versuches um 
10 °/o. Das dürften Druckrollen und Pflanzschare 
verursachen. Sie verändern den im Boden herbizid 
wirksamen Bereich im Sinne eines Konzentrations-
abfalles je Raumeinheit, was sich ungünstig auf die 
Wirkung überträgt. Die Größenordnung des Wir-
kungsabfalles wäre tragbar. Widrigenfalls ist eine 
frühzeitige Rundhacke erforderlich. Sie beansprucht 
infolge des verringerten oder geschwächten Un-
krautbesatzes weniger Zeitaufwand. Wenngleich die 
Applikation 7 Tage vor Pflanzung einem Wirkungs-
abfall entgegengerichtet ist, so ist sie aus den 
unter 3. genannten produküonstechnischen Gründen 
wenig sinnvoll. Bestenfalls wäre in einer Spritzung 
bis 3 Tage vor Pflanzung ein praktikabler Kompro-
miß zu sehen. 
5. Die Feh 1 s t e 11 e n hoben sich nach 1,5 kg AS/ha 
nicht signifikant von der Kontrolle ab, sind aber als 
normal anzusehen. Offensichtlich erfolgt mit höherer 
Dosierung eine Ausdünnung. Die beiden Sorten ver-
halten sich relativ gleichsinnig. Absolut gesehen 
gibt es bei 'Burley' weniger Ausfall, was aber mit 
der günstigen Witterung während der Anwachszeit 
an den Standorten dieser Sorte zu erklären ist. Aus 
den hohen Anwachsverlusten bei Applikation 
14 Tage nach dem Pflanzen läßt sich folgern, daß 
Schäden durch Metobromuron vorwiegend über das 
Blatt zustandekommen. Die günstige Beurteilung 
der Behandlung 1 Tag vor Pflanzung möge recht-
fertigen, daß die weiteren Maßzahlen nur aus dieser 
Applikation gewonnen wurden. 
6. Während der Pf 1 an z e n e n t w i c k 1 u n g gibt 
es keine sichtbaren negativen E_inflüsse durch 1,5 kg 
AS/ha. Die höhere Aufwandmenge 2,0 kg AS/ha 
bringt deutliche Wuchsdepressionen, die als phyto-
toxische Schäden anzusehen sind. Gehackte und 
ungehackte gespritzte Versuchsglieder unterschei-
den sich innerhalb der gleichen Behandlungen 
augenscheinlich nicht voneinander. 
7. Auch Pf 1 an z e n m es s u n gen kurz vor der 
Ernte schließen Fernwirkung der phytotoxischen 
Schäden aus. Fehlende Bodenbearbeitung korreliert 
mit Blattzuwachs. Reziprok verhält sich die Be-
standshöhe, wenn man von den Kontrollen absieht, 
wo die Kultur der Unkrautkonkurrenz zu „entwach-
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sen" sucht. Demgemäß erreichen die Pflanzen in den 
behandelten Versuchsgliedern weniger hohen 
Wuchs . Besonders in unserem Trockengebiet dürften 
niedrigere Pflanzen mit derart größerer schattieren-
der Blattfläche der Wasserverdunstung entqegen-
wirken, ganz abgesehen von der von vornherein 
fehlenden Feuecqtekonkurrenz der Unkräuter. 
8. Bei den E r t r ä g e n erzielen 1,5 kg AS/ha keine 
Minderung, sondern teilweise sogar signifikante 
Steigerung. Möglicherweise nicht erkennbare nega-
tive Einflüsse haben sich zumindest in dieser aus-
schlaggebenden Maßzahl kompensiert, wenn man 
sie nicht auf diese Art beweiskräftig ausschließen 
will. Bei 2,0 kg AS/ha gibt es mit 3 0/o Minderertrag 
keine gesicherte Auswirkung der ·anfänglichen Schä-
den auf den Ertrag. 
9. Schon die Blattmessungen zeigen s o r t e n s p e z i -
f i s c h e s V e r h a 1 t e n. 'Geudertheimer' mit 
länglich-schmalem Blatthabitus ist unkrautanfälliger 
als 'Burley' mit großen, breiten Blättern. Nur so 
läßt sich erklären, daß unter den Versuchsbedin-
gungen schon die Kontrolle ohne Hackarbeit Mehr-
erträge bringt. Demgemäß wirken sich durch früh-
zeitiges Ausschalten der Unkrautkonkurrenz Mehr-
erträge bei 'Geudertheimer' stärker aus. 
10. Für die Praxis bedeutsam sind die gefundenen Be-
ziehungen zur B o d e n b e a r b e i t u n g. Uberall 
yro diese nach der Herbizidanwendung unterbleibt, 
gibt es nämlich Mehrerträge. Sie nehmen sich bei 
'Burley' graduell geringer aus. Es sei diesbezüglich 
auf die unter 7. und 9. dargestellten Verhältnisse 
hingewiesen. Möglicherweise aber , unterscheiden 
sich die Sorten auch in der Morphologie des oberen 
Wurzelbereiches, was die Ertragssteigerung bei 
'Burley' in der Kontrolle erklären würde. Allerdings 
ist zu berücksichtigen, daß diese auf leichten Böden 
stehende Sorte im Jahre 1967 optimale Wachstums-
bedingungen hatte. An eine mittelbare Einwirkung 
wäre aber auch insofern zu denken, als die Boden-
bearbeitung den Wirkstoff in tieferen Wurzelbereich 
fördern und damit gewisse Schäden herbeiführen 
mag. In der Beeinflussung des Ertrages ist jedenfalls 
die Bodenbearbeitung bei eingesetzten Herbiziden 
ungünstig zu beurteilen. Einschränkend informieren 
die Abbildungen darüber, daß nicht alle derartigen 
Dffferenzen signifikant sind. Eine Hackarbeit gerin-
gen Umfanges braucht deshalb vorläufig nicht grund-
sätzlich ausgeschlossen zu werden, zumal im Ver-
such praxisüblich, also häufig gehackt wird. 
·Ausblick 
Die Ergebnisse zeigen, daß auf die Hackarbeit zu-
gunsten einer Behandlung mit Metobromuron verzich- 1 
tet werden kann. Es sind unter Versuchsbedingungen 
signifikante Mehrerträge nachzuweisen. An einem Bei-
spiel zu 'Geudertheimer' (Tab. 6) würde sich das als ha-
Mehrerlös bei unteren Ansätzen so ausdrücken: 
Mehrertrag 4 dz/ha (400,- DM/dz) . . . . . . · 1 600,- DM 
Wegfall des Arbeitsaufwandes 
bei Vollmechanisierung 
114 Akh/ha (3,50 DM/ Akh) 
Zusammen 
399,-DM 
1999,-DM 
Der Praxis brächte Metobromuron also neben der 
Entlastung der Arbeitskraft Mehreinnahmen von etwa 
2000,- DM/ha. Derzeit sollte der Anbauer aber erst 
Erfahrungen auf kleinen Flächen sammeln. Die Dosie-
rung von 1,5 kg AS/ha wäre dabei sehr genau einzu-
halten. 
Vor einer breiten Empfehlung wird unsere zukünf-
tige Versuchsarbeit auf die Wechselwirkung Metobro-
muron-Sorte-Bodenbearbeitung ausgerichtet sein. Sie 
wird die Tendenzen der hier dargestellten Versuchs-
serien in einer polyfaktoriell ausgelegten Versuchs-
technik fundieren müssen. Auch die Beziehungen zu 
Witterung und Bodentextur bedürfen noch der Klärung, 
wobei Frag·en der Beregnung einzubeziehen sind. 
Schließlich bleiben auch die Ergebnisse der Rückstands-
und Qualitätsuntersuchung abzuwarten. 
Zusammenfassung 
An Hand einschlägiger Maßzahlen aus einem herbi-
ziden Versuchsprogramm zu Tabak werden Unkraut-
wirkung, Kulturentwicklung und -verträglichkeit dar-
qestellt. Metobromuron 1,5 kg AS/ha, appliziert einen 
Tag vor dem Pflanzen, befriedigte. im Hinblick auf her-
bizide Wirkung wie Kulturverträglichkeit. Höhere 
Dosierung, frühere und spätere Anwendung brachten 
produktionstechnische Nachteile oder phytotoxische 
Schäden. Die beiden Sorten 'Geudertheimer' und 'Bur-
ley· reagierten mit teilweise signifikanten Mehrerträ-
gen im Tabaktrockengut, wenn die Bodenbearbeitung 
nach Metobromuronanwendung unterblieb. Die Unter.-
suchunqen eröffnen die Möglichkeit, die Hackarbeit im 
heimischen Tabakanbau durch Metobromuron zu er-
setzen. Bis zur Praxisempfehlung wären Wechselwir-
kungen von Herbizid, Bodenbearbeitung und Sorte in 
polyfaktoriell ausgelegter Versuchstechnik zu fundie -
ren. 
Summary 
Out of a series of herbicidal trials in tobacco culture 
weed control is demonstrated on exuct measurements in 
relation to development and sensitiveness of the culture. 
Metobromuron (AS 1,5 kg/ha) applicated one day before 
planting, was sufficient as to herbicidal effectiveness and 
DK 632.51 Ackerfuchsschwanz: 632.934.1 :632.954.2 
632.954.2.024.4 
harmlessness toward tobacco. Increasing dosage as well as 
earlier or later term of application caused productive and 
phytotoxical disadvantages . The tobacco strains 'Geudert-
heimer' and 'Burley' re act with higher yield of dry sub-
stance when tillage was omitted after Metobromuron appli-
cation. These results open the possibility of compensating 
hoeing by Metobromuron in the Rhineland-Palatinate to-
bacco culture. Until this method is ready for general use 
the reciprocal effects between herbicide, soil cultivation and 
tobacco strain are to be tested· in polyfactorial field trials . 
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Versuche zur Ackerfuchsschwanzbekämpfung im Grassamenbau 1967 
0f orläufige Mitteilung) 
Von Horst Brederlow und Wilhelm Holz, Pflanzenschutzamt der Landwirtschaftskammer Weser-Ems, 
Oldenburg (Oldb) 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 20. 1968, 43-44] 
Die Versuche wurden im Rahmen eines größeren 
Vorhabens der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft 
(Ausschuß für Züchtung und Saatguterzeugung der 
Kleearten und Gräser - Untergruppe Pflanzenschutz) 
durchgeführt. Das Weser-Ems-Gebiet wurde gewählt, 
da hier - insbesondere im ostfriesischen Raum - die 
ständiq zunehmende Vergrasung der Felder mit Acker-
fuchsschwanz ( Alopecurus myosuroides) den Gras-
samenbau eines Tages in Frage stellen könnte. 
Bei den Versuchen galt es, neben der Ackerfuchs-
schwanzwirkung - sie ist bei den meisten Mitteln be-
kannt - in erster Linie die Kulturpflanzenverträglich-
keit der Mittel zu prüfen. Dazu wurden nicht nur - so-
weit sinnvoll - Staffelungen der Aufwandmengen, son-
dern auch verschiedene Anwendungszeitpunkte ge-
wählt. Von den insgesamt 5 zur Durchführung gelang-
ten Versuchen lagen zwei in Wiesenschwingel (Festuca 
elalior), 2 in Deutschem Weidelgras (Lolium perenne) 
und 1 in Welschem Weidelgras (Lolium mulliflorum). 
Als Mittel wurden bei den ersten 4 Versuchen einge-
setzt: 
ein Handelspräparat auf Dichlobenil-Basis mit 3,5 kg/ha 
und mit 4,0 kg/ha, 
ein Handelspräparat auf TCA + Chloralchloracetamid-
Basis mit 15 kg/ha und 
ein Handelspräparat auf Methylthiotriazin-Basis mit 
4 kq/ha. 
Im 5. Versuch kam ein Handelspräparat auf Triallat-
Basis zur Anwendung. Bei den Versuchen 1 bis 4 er-
folgten die Spritzungen jeweils zu 2 Terminen, und 
zwar Ende Januar 1967 und Mitte März 1967. Die Wie-
senschwingel- bzw. Deutsches - Weidelgras -Kulturen 
stammten aus Untersaaten zu Sommergerste vorn Früh-
jahr 1966. Die Triallat-Spritzung erfolgte kurz vor der 
Einsaat der Sommergerste. Das Welsche Weidelgras 
wurde als Untersaat 6 Wochen danach eingebracht. Die 
Parzellenqröße betrug in allen Versuchen 20 rn2 und 
die Zahl der Wiederholungen 4. Als Spritzgerät diente 
Gine fahrbare propangasbetriebene Parzellenspritze mit 
Breitspritzrohr und Flachstrahldüsen. 
Die Auswertung der Versuche erfolgte nach den 
Richtlinien der Biologischen Bundesanstalt für die Prü-
fung von Mitteln gegen grasartige Unkräuter im Ge-
treide, wobei 
a) durch Auszählung der ährentragenden Ackerfuchs-
schwanzhalme (2 X 1 rn2 je Parzelle) der Ungraseffekt 
der Präparate ermittelt und 
b) durch Augenscheinbonituren die Kulturpflanzenver-
träglichkeit der einzelnen Mittel festgestellt wurde. 
Bei den Versuchen 2 und 3 wurden außerdem Er-
tragsfeststellungen vorgenommen, deren Ergebnisse 
jedoch, da es sich erst um einjährige Versuche handelt, 
vorerst unerwähnt bleiben sollen. 
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